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Vorher nachher

Es Päärli schpaziert übere Martplatz bi Nacht
SIE schtolpret e bitzli. ER: «Schätzli, gib acht!»
Drüü Jöörli schpöter sinds nüme verchracht
Sie schtolpret; do seit er: «Lupf Pfüefj doch!» und lacht.

Aka

ABBAU

Der Fremdenfahrer: Gsehen Sie die Legionen dort vorüberziehen?

Das ischt unser Bundespersonal. Das Sehenswürdige
daran ischt, daß mir seit 1947 zwöi Mann weniger zählen!"

Deutsche Klassiker in neuer, verbesserter Auflage.

Des Sängers Fluch
(Nach. Ludwig Uhlands berühmter Ballade)

Es stand in alten Zeiten ein Schlofj. Hoch, hehr.
Glänzt' weit über alle Lande, bis in das Schwarze Meer.
Dort herrschte stolzer König, war sehr reich,
aber leider furchtbar böse und schrecklich bleich.
Kommen da zwei Sänger, ein edles Paar.
Junger hat blonde Locken, Alter graues Haar.

Singen von Lenz und Liebe
und ganz idealem Betriebe.

Königin, zerflossen in sel'ger Lust,
wirft rote Rose von ihrer Brust.

König versteht keinen Späh,
wird vor Zorn grünlich bläh,
schmeiht Schwert gegen den Jungen,
trifft ihn grad in die Lungen,

Jüngling gestorben
Freude verdorben

Alter Mann den König verfluchtl
Geht fort, das Weite sucht

Feind kommt angeschwirrt!
Schloh wird bombardiert,
in einer Minut'
ist alles kaputtl
König, der dort auf dem Thron gesessen,
ist sehr bald total vergessen.

Nach ostdeutscher Mode umgedichfet von Alfred Kuratle

Vocabularium tremens

Fensterbankguthaben
Sportpalastrevolte
Halbwelfausstellung
Polizisterne
Maulheldenehrung
Landesringkampf
Konkursaal
Immergrünschnabel
Koloniallmacht

Neutralifätowierung
Potsdammbruch
Grünspanien
Liftboykoft
Fraterna Magica
Kaukasus belli
Mimikrim
Schwarzhandelsvertrag
Stimmviehmarkt EO

6


	Vorher - - nachher

